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KONZEPTE FÜR HESSEN
Liebe Leserinnen und Leser,

seit wir GRÜNE in Hessen wieder mitre-
gieren, haben wir der Politik der Landesre-
gierung eine neue Richtung gegeben: unter 
anderem mit dem Integrierten Klimaschutz-
plan 2025, mit dem Ökoaktionsplan, mit der Aufholjagd bei den Erneuerbaren Energien, mit 
einer Rekordförderung für Busse und Bahnen, mit dem Schülerticket, mit Sozialbudget, mehr 
bezahlbarem Wohnraum und der Förderung von Akzeptanz und Vielfalt, mit mehr Bildungs- und 
Chancengerechtigkeit durch Ganztagsschulen, Sozialindex, Integration und Inklusion, mit der 
Stärkung der Hochschulen, mit der Förderung von Kunst und Kultur. Wir haben die Weichen der 
Politik endlich wieder in die richtige Richtung gestellt und wollen auf dem eingeschlagenen 
Kurs noch mehr Fahrt aufnehmen. Hessen ist grüner und gerechter geworden.

Wir wären aber nicht DIE GRÜNEN, wenn wir uns mit diesen Erfolgen zufrieden geben würden. 
Wir wollen auf dem bereits Erreichten aufbauen und Neues auf den Weg bringen – auf dem 
Weg zu dem Hessen, das wir uns für die Zukunft wünschen. Denn mehr Gerechtigkeit, Ökologie, 
individuelle Freiheit und Weltoffenheit kommen nicht von allein.
Deshalb legen wir unter der Überschrift „#hessen2025 – GRÜN wirkt weiter“ konkrete Konzepte 
zu den Projekten vor, die wir in den kommenden Jahren umsetzen wollen.
Eine anregende Lektüre wünscht

Mathias Wagner
Fraktionsvorsitzender

Weitere Informationen und alle bislang erschienenen Konzeptpapiere zum Download unter: 
www.gruene-hessen.de/konzepte 
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1. EINLEITUNG

Immer mehr junge Menschen interessieren sich 

für ein Studium. Der Anteil eines Schuljahrganges, 

der einmal eine Hochschule besuchen wird, ist so 

groß wie nie zuvor. In 

den vergangenen Jah-

ren ist die Anzahl der 

Studierenden in Hes-

sen um über 50 Pro-

zent gewachsen. Die 

Entscheidung eines 

jeden einzelnen beruht auf dem Willen und der 

Einschätzung, sich möglichst gut zu qualifizieren. 

Diese gerade stattfindende Bildungsexpansion 

muss von der Politik aufgenommen werden und 

die notwendigen Angebote für diejenigen, die da-

ran teilnehmen wollen, geschaffen werden. Dazu 

gehört auch das Entweder-Oder zwischen berufli-

cher und akademischer Bildung durch ein Sowohl-

Als-Auch zu ersetzen. Denn für uns gilt: berufliche 

und akademische Bildung sind gleichwertig und 

gleichwichtig. Für uns GRÜNE gilt seit jeher der 

Grundsatz der Bildungsgerechtigkeit. Das heißt, 

für jede und jeden, der das möchte, halten wir 

alle Bildungsgänge offen. Deswegen werden wir 

weiter faktische Zugangshürden zur Hochschule 

einreißen und uns für mehr Bildungsgerechtigkeit 

einsetzen. 

2. WIR HABEN DIE RICHTUNG DER POLITIK GEÄNDERT ...

Während die Hochschulen in der vorherigen Wahl-

periode mit stagnierenden Budgets, bzw. sogar 

mit Kürzungen in der Mittelzuweisung operieren 

mussten, hat Hessen unter GRÜNER Regierungs-

beteiligung als erstes Land die Empfehlungen der 

großen Wissenschaftsorganisationen umgesetzt, 

die Hochschulfinanzierung um ein Prozent ober-

halb der Inflation aufwachsen zu lassen, und damit 

die Grundfinanzierung deutlich verbessert. Damit 

hat Hessen Anschluss an die Spitzengruppe der 

deutschen Länder gefunden. Ziel hessischer Hoch-

schulpolitik muss es sein, diese Position auszubau-

en und mit dem nächsten Hochschulpakt in der 

folgenden Wahlperiode in den direkten Wettstreit 

mit den traditionell starken Ländern Baden-Würt-

temberg und Bayern zu gehen.

Während die Vorgängerregierung vor der sich ab-

zeichnenden Änderung der gesellschaftlichen Rol-

le der Hochschulen die Augen verschlossen hat, 

nehmen wir diesen Prozess aktiv auf. Während 

» Das Entweder-Oder 
zwischen beruflicher 
und akademischer  
Bildung durch ein  
Sowohl-Als-Auch  
ersetzen«

GUTE FINANZIERUNG  
IM DIALOG

•	 Hessen hat unter GRÜNER Regierungs-

beteiligung die Grundfinanzierung der 

Hochschulen deutlich verbessert. Als 

erstes Land lassen wir die Hochschul-

finanzierung um ein Prozent oberhalb 

der Inflation aufwachsen. Diesen Weg 

wollen wir bis 2025 so weitergehen

•	 Zusätzlich dazu wollen wir Mittel für 

Investitionen um 25 Prozent, bzw. plus 

50 Millionen Euro pro Jahr steigern

•	 Im Gegensatz zur Vorgängerregierung 

nehmen wir die Akteure ernst und ha-

ben einen Hochschulpakt im Einklang 

mit den Hochschulen vereinbart. Zu-

dem haben wir die Mitbestimmungs-

möglichkeiten der Studierendenvertre-

ter gestärkt

Inhalt
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die Vorgängerregierung Hochschulpolitik über 

die Köpfe hinweg gemacht hat, nehmen wir die 

einzelnen Akteure ernst. Daher haben wir einen 

Hochschulpakt im Einklang mit den Hochschulen 

vereinbart, während beim vorherigen Hochschul-

pakt noch Großdemonstrationen vorm Wissen-

schaftsministerium stattfanden. Deswegen haben 

wir auch die Mitbestimmungsmöglichkeiten der 

Studierendenvertreter gestärkt.

3. … UND NOCH VIEL VOR

Wir wollen in den kommenden Jahren insbesonde-

re an folgenden Zielen weiter arbeiten:

•	 GRÜNE Hochschulpolitik öffnet den Zugang 

zu Universitäten und Hochschulen für ange-

wandte Wissenschaften und ermöglicht damit 

die fortlaufende Bildungsexpansion. 

•	 Sie schafft Querverbindungen und Vernetzun-

gen zur beruflichen Bildung und verbessert 

somit die Durchlässigkeit im Bildungssystem. 

•	 Wir sorgen für faire Arbeitsbedingungen für 

Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nach-

wuchswissenschaftler und technisch-adminis-

tratives Personal. 

•	 GRÜNE Politik fördert die Forschung, ohne die 

Forschung aus der Verantwortung vor der Ge-

sellschaft zu entlassen. 

•	 Hessen stellt ausreichend Investitionsmittel 

zur Verfügung, um die Infrastruktur für For-

schung und Lehre dauerhaft zu sichern. 

•	 Die Hochschulen in Hessen sollten ihre Belan-

ge in Autonomie und bei stärkerer Beteiligung 

aller Statusgruppen regeln können. 

•	 Der Prozess der Digitalisierung wird von uns 

als Chance für neue Möglichkeiten sowohl 

in der Forschung als auch in Lehre gesehen. 

Gleichzeitig treiben die Hochschulen mit der 

Ausbildung, mit ihrer Arbeit im Wissenstrans-

fer und mit Angeboten der Weiterbildung die-

sen Prozess voran und machen  Hessen damit 

zukunftsfest.

3.1. OFFENE HOCHSCHULE,  
GUTE LEHRE

Formal ist der Zugang zu einem Studium so weit 

geöffnet wie noch nie: neben der allgemeinen 

Hochschulreife eröffnen ein Meisterbrief, aber 

auch eine abgeschlossene dreijährige Berufsaus-

bildung (mindestens 

Notendurchschnit t 

2,5) in Hessen den Zu-

gang zur Hochschule. 

Dies geschieht in der 

Überzeugung, dass 

akademische Bildung 

und berufliche Bildung 

gleichwertig sind. Da-

her war und ist es unser Ziel, Stoppschilder einzu-

reißen und neue Karrierewege möglich zu machen. 

Deswegen kann man in unserem Bundesland mit 

der fachgebundenen Hochschulreife nicht nur an 

einer Hochschule für angewandte Wissenschaften 

studieren, sondern auch fast jeden Studiengang 

an einer Universität ergreifen. Da die Vorausset-

zungen der unterschiedlichen Studienanfänger 

jedoch sehr ungleich sind, bedarf es begleitender, 

beratender und unterstützender Angebote, um 

möglichst viele Studierende zum Erfolg zu bringen 

» Da die Voraussetzun-
gen der Studienanfän-
ger sehr unterschied-
lich sind, bedarf es 
besonderer Angebote, 
um möglichst viele von 
ihnen zum Erfolg zu 
bringen.«

Inhalt
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und damit neben der formellen Öffnung auch die 

faktische Öffnung der Hochschulen zu erreichen. 

Diese Maßnahmen sind zudem dazu geeignet die 

Lehre in Gänze zu ver-

bessern und den An-

teil an Studierenden, 

die sich während des 

Studiums neu orien-

tieren, zu reduzieren. 

Dazu gehören: 

•	 flächendecken-

de Einführung von Orientierungsstudiengän-

gen,

•	 Studium der verschiedenen Geschwindigkei-

ten (vergleichbar mit der flexiblen Eingangs-

phase an Grundschulen),

•	 Brückenkurse in Mathematik, wissenschaftli-

cher Recherche und Schreiben, 

•	 Abbau sozialer Hinderungsgründe, bspw. durch 

Steigerung der Anzahl der Wohnheimplätze in 

Studierendenwohnheimen. Die GRÜNE Ziel-

größe ist: Wohnheimplätze für 10% der Stu-

dierenden vorhalten zu können,

•	 Fortsetzung der zuverlässig anwachsenden Fi-

nanzierung für die Studierendenwerke, wie sie 

zuletzt in den neuen Ziel- und Leistungsver-

einbarungen durch die Landesregierung fest-

gelegt wurde, um diese beim Ausbau sozialer 

Strukturen für Studierende, beispielsweise in 

der Kinderbetreuung, zuverlässig zu unterstüt-

zen,

•	 weitere gezielte Fortbildungskampagnen für 

Lehrende in Hochschuldidaktik, verpflichten-

der Nachweis von Fähigkeiten in diesem Be-

reich bei Neuberufungen. 

Im Hessischen Hochschulpakt 2016-2020 der Lan-

desregierung wurde vereinbart, dass das Wachs-

tum vor allem an den Hochschulen für angewand-

te Wissenschaften (HAW) stattfinden soll und sie 

langfristig einen größeren Anteil an der Gesamt-

ausbildungsleistung haben sollen. Diese Entwick-

lung wird von uns fortgesetzt, da wir der Überzeu-

gung sind, dass sie am besten dafür geeignet sind, 

die jetzt stattfindende Bildungsexpansion zu ge-

stalten. Dabei soll nicht nur der Anteil der Studie-

renden dort langfristig auf 40% steigen, sondern 

auch neue Studiengänge, Fachgebiete und For-

schungsfelder entstehen. Unabhängig von dieser 

Entwicklung sehen wir selbstverständlich auch die 

Universitäten in der Verantwortung, sich dem Pro-

zess der Bildungsexpansion zu stellen.

Für uns bleibt zudem klar: Studiengebühren wider-

sprechen unseren Zielen einer offenen Hochschule 

und wird es mit uns nicht geben.

3.2. VERNETZUNG MIT  
BERUFLICHER BILDUNG

Lange Zeit wurden berufliche und akademische 

Bildung als Gegensatzpaar behandelt. Die Bil-

dungsexpansion wird nur dann zum Gewinn, wenn 

die Öffnung der Hochschulen nicht nur eine Öff-

nung gegenüber neuen Milieus, sondern auch eine 

Öffnung hin zu neuen Inhalten und Aufgaben be-

deutet. Der Bereich des dualen Studiums hat sich 

in der Vergangenheit als besonders geeignet er-

wiesen, ein Bindeglied zwischen beruflicher und 

akademischer Bildung zu sein. Wichtig ist uns 

GRÜNEN, dass in diesem Bereich auch kleine und 

mittlere Unternehmen sowie der Sozialbereich ein 

adäquates Angebot erhalten, um an diesem Prozess 

teilnehmen zu können. In den ländlich strukturier-

ten Landesteilen sind Außenstellen von Hochschu-

len zu wichtigen Nuklei der dortigen Entwicklung 

» Für uns bleibt klar:  
Studiengebühren  
widersprechen unse-
ren Zielen einer offe-
nen Hochschule und 
wird es mit uns nicht 
geben.«

Inhalt
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geworden, die wir weiter ausbauen möchten. Eben-

so werden wir die Gründungs- und Wissenstrans-

feragenturen an den Hochschulen weiter stärken. 

Neben ihren traditionellen Aufgaben gewinnen 

die Hochschulen im Bereich der Fort- und Weiter-

bildung und des Wissenstransfers eine ganz neue 

Bedeutung.

Neben der Öffnung der Hochschule ist der Einbe-

zug von Studienumsteigerinnen und -umsteigern  

in die berufliche Bildung ein Handlungsfeld der 

Vernetzung von akademischer mit beruflicher Bil-

dung. Wir verfolgen weiter das Ziel, die Zahl der 

Studienumsteiger zu reduzieren. Wir wollen die-

jenigen, die für sich feststellen, dass ein Studium 

nicht das richtige für sie ist, gezielt ansprechen 

und Förderprogramme, die einen Wechsel in die 

berufliche Bildung erleichtern, weiter ausbauen. 

3.4. FAIRE ARBEITSBEDINGUNGEN

Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchs-

wissenschaftler haben immer wieder beklagt, dass 

sie nur kurzfristige Beschäftigungsverhältnisse 

erhalten, dass unverhältnismäßig häufig Lehrauf-

träge vergeben werden, anstatt ordentliche Ar-

beitsverhältnisse zu begründen und dass es kaum 

alternative Karrierewege neben der Professur gibt. 

Die Stärkung der Hochschulen ist nach wie vor ein 

Schwerpunkt unserer Politik. Mit einem viel ge-

lobten Finanzpaket in Höhe von neun Milliarden 

Euro für Lehre und Forschung für die Jahre 2016 

bis 2020 ist Hessen in der Spitzengruppe der deut-

schen Länder. Wir haben mit dem Hochschulpakt 

2016-2020 eine verlässliche und stetig anwach-

sende Grundfinanzierung mit den Hochschulen 

vereinbart – unter der Bedingung, dass die Hoch-

schulen diese finanzielle Sicherheit und Verläss-

lichkeit auch an ihre Beschäftigten weitergeben.  

Unser Ziel ist es, den Anteil von Kurzzeit- und Ket-

tenbefristungen soweit wie möglich zu begrenzen. 

Auf Seiten der Beschäftigten sollen Stellen, die 

Daueraufgaben betreuen, möglichst in Dauerstel-

len ausgestaltet werden. Qualifikationsstellen für 

den wissenschaftli-

chen Nachwuchs sind 

hingegen befristet 

und sollen so lange 

vereinbart werden, 

dass die angestrebte 

Qualifikation tatsäch-

lich erreicht werden kann. Es muss ausreichend 

Stellen für Qualifikationsprofessuren geben, um 

talentierte Nachwuchswissenschaftlerinnen und 

Nachwuchswissenschaftler in Hessen zu halten. 

Die Hochschulen für angewandte Wissenschaften 

sollten besonders bei der Förderung akademi-

schen Nachwuchses unterstützt werden. Den aka-

HÜRDEN ZWISCHEN STUDI-
UM UND LEHRE BESEITIGEN

•	 Mit dem Modellversuch Hochschulzu-

gang für beruflich Qualifizierte gibt 

Hessen jungen Menschen mit mittle-

rem Bildungsabschluss eine neue Per-

spektive

•	 Jede oder jeder kann studieren, der 

mindestens dreijährige Berufsausbil-

dung absolviert und dabei einen No-

tenschnitt von 2,5 erreicht hat

•	 Orientierungsstudiengänge, ein Stu-

dium der verschiedenen Geschwindig-

keiten oder Brückenkurse in Mathema-

tik, wissenschaftlicher Recherche und 

Schreiben sollen beim Übergang helfen.

» Mit einem viel gelob-
ten Finanzpaket von 
neun Milliarden Euro 
ist Hessen in der Spit-
zengruppe der deut-
schen Länder.«

Inhalt
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demischen Mittelbau unterhalb der Professur wol-

len wir als eigenständige, forschende Gruppe an 

allen Hochschulen stärken, indem wir hier attrak-

tive Stellen ermög-

lichen und bessere 

Mitbestimmungsmög-

lichkeiten eröffnen. 

Wir wollen unsere 

Ziele für faire Arbeits-

bedingungen an den 

Hochschulen in einem 

Kodex für gute Arbeit 

zusammenführen und mit den Hochschulen und 

Personalvertretungen vereinbaren.

Die Arbeit von studentischen Hilfskräften ist ein 

unerlässlicher Bestandteil zur Sicherstellung des 

Hochschulbetriebs. Da wir diese wichtige Arbeit 

wertschätzen, setzen wir uns dafür ein, dass auch 

studentische Hilfskräfte einen eigenen Tarif im Ta-

rifvertrag erhalten. Es wird eine Beschwerdestelle 

für Hilfskräfte eingeführt, die Missbrauch mit die-

ser Beschäftigungsmöglichkeit verhindern soll. Die 

Einsatzmöglichkeiten wissenschaftlicher und stu-

dentischer Hilfskräfte werden in einem Leitfaden 

für Hilfskräfte, vergleichbar wie er an der Universi-

tät Marburg eingeführt wurde, definiert.

3.5. FORSCHUNG

Exzellente Forschung findet für uns nicht nur in 

wenigen vermeintlichen Eliteuniversitäten statt, 

sondern ist eine Aufgabe, die wir an vielen Hoch-

schulen und Instituten unseres Landes verortet 

sehen. Gleichwohl bekennen wir uns neben einer 

auskömmlichen Forschungsförderung in der allge-

meinen Hochschulfinanzierung zu Instrumenten 

der besonderen Förderung der Spitzenforschung. 

Das LOEWE Programm hat bereits viele For-

schungsprojekte erfolgreich angestoßen. Mehr als 

bisher muss aber Wert darauf gelegt werden, dort 

erfolgreiche Zentren und Cluster zumindest teil-

weise zu verstetigen. Um dies zu erreichen, müssen 

die bisherigen Förderdauern durch Aufbauphasen 

und Übergangsphasen ergänzt werden.  

Bei der Förderung von Forschung wollen wir als 

neuen Impuls die Gründung von An-Instituten, also 

Forschungsinstituten, die an Hochschulen ange-

gliedert aber organisatorisch selbständig arbeiten, 

besonders fördern. Sie ermöglichen Forschergrup-

pen im Wettbewerb um Fördermittel und in der 

Kooperation mit der Wirtschaft sinnvolle Spiel-

räume ohne, dass sie Organisationen außerhalb 

der Hochschule gründen müssten; damit wird die 

Wettbewerbsfähigkeit der Hochschulen weiter 

gesteigert. Die Hochschulen für angewandte Wis-

senschaften haben auf Betreiben der GRÜNEN im 

» Wir wollen die  
Arbeitsbedingungen an 
hessischen Hochschu-
len verbessern,  
Karrierewege anbie-
ten und die befristeten 
Arbeitsverhältnisse 
zurückführen.«

FAIRE ARBEITSBEDINGUNGEN 
SCHAFFEN

•	 Wir GRÜNE wollen einen Kodex für fai-

re Arbeitsbedingungen gemeinsam mit 

unseren Hochschulen und den Perso-

nalvertretungen erarbeiten

•	 Studentische Hilfskräfte sollen einen 

eigenen Tarif im Tarifvertrag erhalten. 

•	 Nachwuchswissenschaftlerinnen und 

-wissenschaftler wollen wir gesicherte 

Karrierewege anbieten und befristete 

Arbeitsverhältnisse begrenzen

•	 Der Mittelbau soll gestärkt werden, in-

dem wir attraktive Stellen ermöglichen 

und bessere Mitbestimmungsmöglich-

keiten eröffnen

Inhalt
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aktuellen Hochschulpakt erstmals eigenständige 

Mittel für die Forschungsförderung erhalten; wir 

werden uns auch zukünftig dafür einsetzen, deren 

gesteigerter Bedeutung für das Wissenschafts-

system im Bereich der Forschung auch finanziell 

gerecht zu werden. Die Möglichkeit eines eigen-

ständigen Promotionsrechts für forschungsstarke 

Bereiche der Hochschulen für angewandte Wis-

senschaften, welches ebenso auf Betreiben der 

GRÜNEN gründet, werden wir fortführen.

Forschung dient immer der Gesellschaft als Gan-

zer, daher sind gesellschaftliche Kernfragen, wie 

zum Beispiel die ökologische Krise, besonders 

zu adressieren. Die Forschung muss sich zudem 

vor der Gesellschaft verantworten, das heißt For-

schungsergebnisse müssen genauso veröffentlicht 

werden wie die Herkunft und Verwendung von 

Drittmitteln. Auf Initiative der GRÜNEN hat das 

Land Hessen bereits zwei Professuren geschaffen, 

die sich besonders mit dem Reduzieren, Verfeinern 

und Ersetzen von Tierversuchen (3R Professuren) 

beschäftigen. Tierversuche wollen wir langfristig 

durch alternative Verfahren möglichst ersetzen; 

um dieses Ziel zu erreichen, wird Forschung in die-

sem Bereich weiter von uns besonders unterstützt. 

An vielen Hochschulen gab es bereits Debatten 

um die Frage der militärischen Nutzung von For-

schungsergebnissen bzw. Kooperationen in diesem 

Bereich; wir halten dies für den richtigen Weg, wie 

sich Hochschulen diesen Fragen nähern sollten 

und werden Initiativen für Zivilklauseln an den 

Hochschulen unterstützen. 

3.6. GUTE INFRASTRUKTUR

Gute Bedingungen für Forschung und Lehre erfor-

dern auch intakte Gebäude und eine gute Geräte-

ausstattung. Daher wollen wir die Investitionsmit-

tel auf 250 Mio. € pro Jahr deutlich steigern. Zu 

niedrige Investitionen heute erzeugen einen we-

sentlich höheren Bedarf in der Zukunft. Zu nied-

rige Ansätze bei Instandhaltung, Renovierung und 

Neubau sind Schattenschulden für die kommende 

Generation. Aus diesem Grund werden wir die In-

vestitionstätigkeit im Hochschulbereich wieder 

deutlich steigern, sofern dies haushaltstechnische 

Probleme nicht unmöglich machen.

3.7. AUTONOMIE

Die GRÜNEN in Hessen sehen die organisatorische 

Autonomie der Hochschulen als Erfolgsmodell. Sie 

hat ihnen große Spielräume in der Entwicklung 

ermöglicht, die sie gewinnbringend für Forschung 

und Lehre eingesetzt haben. Autonomie kann aber 

nur dann verwirklicht werden, wenn die Hochschu-

len weiterhin ausreichend finanzielle Mittel zur 

Verfügung haben. 

Dazu gehört, dass der Weg der Stärkung der Grund-

finanzierung weitergegangen wird und die wettbe-

werbsorientierten Elemente auf ihre Wirksamkeit 

hin untersucht und 

in ihrer Anzahl redu-

ziert werden. Den Weg 

der kontinuierlichen 

Steigerung der Hoch-

schulbudgets anhand 

objektiver Kriterien 

wollen wir weitergehen. Die staatliche Finanzie-

rung muss ein Höchstmaß an Verlässlichkeit bie-

ten und Kooperationen zwischen den Hochschulen 

fördern. Das Gemeinschaftsprogramm Hochschul-

pakt 2020 von Bund und Ländern muss in das 

nächste Jahrzehnt überführt und verstetigt werden.

Eine autonome Hochschule muss die ihr gewährte 

» Autonomie kann nur 
dann verwirklicht wer-
den, wenn die Hoch-
schulen ausreichend 
finanzielle Mittel zur 
Verfügung haben.«

Inhalt
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Handlungsfreiheit auf all ihre Mitglieder ausbrei-

ten können. Autonomie und Selbstverwaltung in 

demokratischer Verfasstheit sind für uns zwei Sei-

ten einer Medaille. Autonomie muss dabei nicht 

nur die Wissenschaft vor unzulässiger Einmischung 

von außen schützen, sondern auch den Wissen-

schaftlerinnen und Wissenschaftlern und anderen 

Hochschulangehörigen ermöglichen, ihre Hoch-

schulen mitzugestalten. In diesem Sinne soll die 

bestehende Autonomie um eine gesteigerte Par-

tizipation erweitert und weiterentwickelt werden. 

Dazu gehört für uns, dass alle Statusgruppen in 

den Bereichen, in denen sie tätig und betroffen 

sind, echte Mitgestaltungsmöglichkeiten erhalten. 

Dabei sind vor allem die Studierenden derzeit zu 

wenig in die Ausgestaltung der Hochschulen ein-

gebunden. Gerade bei der Organisation der Lehre 

sind ihre Erfahrungen besonders wertvoll bei der 

Qualitätsentwicklung der Hochschulen. Anstatt 

nur über die QSL-Mittel Verbesserungen im Stu-

dium zu erreichen, schlagen wir vor, auf Fachbe-

reichsebene ein neues Organ zur Gestaltung der 

Lehre einzuführen (Studienkommission). Dieses 

soll hälftig von Lehrenden und hälftig von Studie-

renden besetzt wer-

den. Dieses Organ 

entscheidet über 

alle Angebote im 

Zusammenhang mit 

Lehre, inklusive der 

Budgetver teilung. 

Auf Hochschulebene 

wird zur besseren 

Repräsentanz eine Universitätsversammlung, wie 

sie an der Technischen Universität Darmstadt seit 

einigen Jahren besteht, eingeführt. Der Hochschul-

rat wird hingegen auf ein rein beratendes Gremi-

um reduziert.

Autonomie erhält ihre Grenzen in den Rahmenset-

zungen, die Gesetze, Hochschulpakt und Zielver-

einbarungen mit dem Land definieren. Wir GRÜNE 

wollen an dieser Aufteilung der Rahmensetzungen 

im Grundsatz festhalten. Gesellschaftliche und po-

litische Zielsetzungen, sei es beispielsweise der 

Abbau der Unterrepräsentanz von Frauen in den 

Führungspositionen im Wissenschaftsbereich oder 

sei es die Förderung der Diversität und der Inter-

nationalisierung im Hochschulbereich, werden 

wir weiterhin in konkreten Zielvereinbarungen 

mit den Hochschulen münden lassen. Im Bereich 

des Hochschulpaktes und der Zielvereinbarungen 

wollen wir aber die Anzahl der Zielvorstellungen 

reduzieren und durch wenige, aber dafür klar über-

prüfbare Ziele ersetzen.

Eine externe Qualitätssicherung ist auch zukünf-

tig ein sinnvolles Instrument auf Ebene der Stu-

diengänge und Institutionen. Daher soll die flä-

chendeckend vorgeschriebene Akkreditierung der 

hessischen Studiengänge beibehalten werden. Der 

zukünftige Fokus der Akkreditierung soll – insbe-

sondere bei Reakkreditierungen – weniger stark 

auf Formalitäten liegen und stattdessen stärker 

auf eine tatsächliche Verbesserung der Studien-

qualität sowie die Sicherstellung von politischen 

Zielsetzungen, wie einer erleichterten Mobilität 

und einer Sicherstellung der Chancengleichheit, 

liegen. Damit soll die administrative Belastung 

der Hochschulen durch das Verfahren der Akkredi-

tierung soweit reduziert werden, wie dies mit den 

Zielen der Qualitätssicherung vereinbar ist. Darü-

ber hinaus muss die Flexibilität zur Weiterentwick-

lung der Studiengänge auch zwischen den Akkre-

ditierungen sichergestellt sein. Diese Änderungen 

sollen in Abstimmung mit den anderen Bundes-

ländern verfolgt werden, um ein Auseinanderdrif-

ten der geltenden Regelungen zu vermeiden und 

» Wir schlagen vor, auf 
Fachbereichsebene ein 
neues Organ zur Ge-
staltung der Lehre ein-
zuführen, das jeweils 
zur Hälfte von Lehren-
den und Studierenden 
besetzt wird.«

Inhalt
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stattdessen eine möglichst bundesweit einheitli-

che Lösung zu erreichen.

3.8. DIGITALISIERUNG

Die Digitalisierung bringt sowohl für die For-

schung wie auch für die Lehre große Chancen. 

Digitalisierung in der Lehre ist dabei kein Selbst-

zweck, sondern muss durch Fortbildungsmaßnah-

men für die Lehrenden begleitet werden, da die 

Wirkung des Einsatzes digitaler Lernmittel sonst 

weit hinter ihren Möglichkeiten zurückbleiben 

wird. Dabei sind Online-Kurse, -Lernumgebungen 

und -Materialien wichtige Bestandteile zur Barri-

erefreiheit und können die Vereinbarkeit von Stu-

dium und Familie oder Studium neben dem Beruf 

verbessern. Zudem bietet die Digitalisierung neue 

Individualisierungsmöglichkeiten in der Lehre und 

zusätzliche Chancen für mehr Diversität und le-

benslanges Lernen. 

Die Hochschule wird als Präsenzort auch wei-

terhin eine zentrale Rolle für die Lehre spielen. 

Online-Angebote ergänzen die Präsenzangebote 

sinnvoll. 

Um digitale Lern-Lehr-Umgebungen an der Prä-

senzhochschule nutzen zu können, bedarf es dort 

verstärkter Investitionen in die Infrastruktur, um 

beispielsweise hochschulweit ein leistungsfähiges 

Drahtlosnetzwerk oder ausreichend Cloud-Spei-

cher für die Hochschulangehörigen anbieten zu 

können. Aber auch für den Einsatz der Digitalisie-

rung im Bereich der Forschung bedarf es fortlau-

fend weiterer Investitionen wie zum Beispiel im 

Bereich High Performance Computing. Insgesamt 

muss der Infrastruktur im Bereich der Digitalisie-

rung ein größeres Gewicht eingeräumt werden 

und berücksichtigt werden, dass für die Erneue-

rung andere Zyklen als bei der restlichen techni-

schen Infrastruktur angenommen werden müssen. 

Ein entscheidender Punkt für uns GRÜNE ist, dass 

Digitalisierung auch zur leichteren Verfügbar-

keit von Wissen führt. Öffentlich geförderte For-

schungsvorhaben – beispielsweise aus LOEWE 

Mitteln – sollen mög-

lichst frei abrufbar 

sein. Insgesamt wol-

len wir Open Access 

verantwortungsvoll 

fördern. Dabei muss 

bei allen Chancen, 

welche Open Access bieten kann – etwa schnel-

lere Auffindbarkeit, erhöhte Sichtbarkeit, neue 

Kooperationsmöglichkeiten sowie gesteigerte 

Forschungseffizienz – auch das Recht der Auto-

rinnen und Autoren durch ein faires Urheberrecht 

gewährleistet sein. 

Da wir GRÜNE neben großen Chancen jedoch auch 

Risiken der Digitalisierung sehen, wollen wir den 

hessischen Forschungsschwerpunkt im Bereich 

der IT-Sicherheit genauso weiter stärken wie die 

Forschung zur Prävention gegen Missbrauch und 

Sucht in Bezug auf neue Medien im Bereich von 

Kindern, Jugendlichen und Heranwachsenden. 

Unserem Verständnis nach sollten die Hochschu-

len Treiber neuer technischer und gesellschaft-

licher Entwicklungen sein und daher auch im 

Hinblick auf die Digitalisierung diese Funktion 

einnehmen. Um diesen Transferprozess aber auch 

wechselseitige Lernprozesse zu unterstützen, wer-

den wir Wissenstransferzentren weiter stärken und 

die Verknüpfung von Hochschule und Gesellschaft 

bzw. Hochschule und Wirtschaft vorantreiben. 

» Ein entscheidender 
Punkt für uns GRÜNE 
ist, dass Digitalisierung 
auch zur leichteren 
Verfügbarkeit von Wis-
sen führt.«

Inhalt
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